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Nr. 184.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die dieſſeitige Be-

kanntmachung vom 3. d. Mts., betreffend Ver
wendung tropendienſtfähiger Unteroffiziere und
Mannſchaften der Reſerve aller Waffen-
gattungen in China, wird unter Auf-
hebung der früher mitgetheilten Meldezeiten
hiermit zur Kenntniß gebracht, daß ſich die
evtl. bereiten Mannſchaften pp. bereits am
9., 10. oder 11. d. Mts. zur ärztlichen Unter-
ſuchung auf dem diesſeitigen Geſchäftszimmer

Langendorferſtraße 4 Vrormittags
81 Uhr zu melden haben.

Militärpapiere ſind mitzubringen.
Weißenfels, den 7. Auguſt 1900.
Königliches Bezirks-Kommando.

Nachſtehend bezeichnete Feldgrundſtücke der
hieſigen Stadtgemeinde und zwar von demPlanſtück Nr. 269 die Parzellen:

Nr. 2 von ca. 43 ar 99 qm
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29 von 45 15desgleichen der im Meuſchau' er Flur belegene

Separations-Abfindungsplan für das Neu-
markts- Schulhaus von ca. 8 ar 80 qm werden
am 1. Oktober d. Js. pachtfrei und ſollen
von da ab anderweit auf 6 Jahre öffentlich
an den Meiſtbietenden verpachtet werden,

Hierzu haben wir Termin auf

n

Donnerſtag, den 9. Auguſt 1900. 140. Jahrgang.

Sonnabend, den 13. Auguſt er.,
Vormittags 10 Uhr

im Kommunalbüreau anberaumt. Die Be-
dingungen der Verpachtung werden im
Termin bekannt gemacht, können auch vorher
im Kommunalbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1900.
2231] Die Oeconomie-Deputation.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 8. Auguſt.

Der Krieg mit China ſcheint einen ſehr
ernſten Charakter anzunehmen. Das Mitglied
des engliſchen Unterhanſes, Morgan, richtete
ein Telegramm an Li-Hunge-tſchang, ſeinen
Einfluß dahin geltend zu machen, daß zur
Abwendung des europäiſchen Krieges die
europäiſchen Truppen nach Peking hineinge-
laſſen und die dortigen Fremden nach
Tientſin gebracht würden, Li Hung Tſchang
erklärte dies jedoch für unmöglich, wenn die
feindlichen Truppen vorrückten, müßten die
Chineſen kämpfen.

Daß die Lage auch in Deutſchland als eine
ſehr ernſte aufgefaßt wird, geht aus der Er-
nemung des Grafen Walderſee zum
oberſten Befehlshaber der deutſchen Truppen
in China hervor. Die Schlacht bei Pei-tſang
ſcheint ſehr blutig geweſen zu ſein, die Ver-
dündeten haben ſchwere Verluſte erlitten.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Berlin, 7. Auguſt. Wie verlautet, iſt

heute der Befehl zur Formation einer
zweiten Diviſion für Oſtaſien an die
verſchiedenen Truppentheile abgegangen.

Berlin, 7. Auguſt. Aus Aden wird
gemeldet: Durch Herausfliegen einer Mann-
lochpackung an Bord des deutſchen Kreuzers
„Buſſard“ ſind ſchwer verletzt und verſtorben
die Reiter Beer und Timpf. Schwere Ver-
letzungen erlitten Feuermeiſters-Maat Schaefer
und die Reiter Müller und Arthur Fiſcher;
ferner ſind Maſchiniſt Heppner und Heizer
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Teſch leicht verletzt worden. Die Verwundeten
ſind in Aden ausgeſchifft worden. Der
„Buſſard“ verlängerte ſeinen Aufenthalt in
Aden um 2 Tage.

London, 7. Auguſt. Das Kriegsmi-
niſterium in Waſhington hat folgende
Depeſche General Chaffees, datiert Tientſin,
5. Auguſt, empfangen: „Jn einem Kriegsrath
wurde heute beſchloſſen, eine Schlacht zu
liefern. Die Chineſen ſind in Peitſang und
öſtlich und weſtlich davon verſchanzt. Weiter-
hin iſt der Feind durch Ueberſchwemmungen
geſchützt und thatſächlich unangreifbar. Japa-
niſche, engliſche und amerikaniſche Truppen
in einer Geſammtſtärke von etwa zehn-
tauſend Mann griffen die Chineſen auf
dem rechten Flügel weſtlich des Flußlaufes
in der Flanke an, die übrigen Truppen,
Ruſſen und Franzoſen, etwa 4000 Mann
ſtark, gingen auf der anderen Seite des Peiho
zwiſchen dem Fluß und der Eiſenbahn vor.
Die feindliche Stellung iſt offenbar ſehr ftark.
Zwiſchen Peitſang und Hangtſung ſtehen
30000 Mann Chineſen. Yangtſung iſt der
Zielpunkt unſerer Operationen.“

London, 7. Auguſt. Die Nachricht, daß
16,000 Ruſſen und Japaner die Chineſen am
Sonntag bei Peitſang zum Rückzug zwangen,
aber nicht ohne 1200 Mann zu verlieren,
beſtätigt hieſige militäriſche Kreiſe in der
Auffaſſung, daß die Schwierigkeiten des
Marſches nach Peking unterſchätzt werden.
Es iſt hier bekannt, daß die Chineſen einige
zwanzig Kilometer vor Peking konzentriſche
mit ſchweren Geſchützen verſehene Ver-
ſchanzungen angelegt haben.

London, 7. Auguſt. Ueber die geſtern
von dem „Daily Expreß“- Korreſpondenten
gemeldete angeblich am 1. Auguſt erfolgte
theilweiſe Wiederbeſetzung der Chineſenſtadt
von Tientſin durch feindliche Truppen liegen
ſelbſt in ſpäter datirten Depeſchen deſſelben
Korreſpondenten keine näheren Angaben vor.
Es wird nur von mehreren Seiten erwähnt,

daß der Gouverneur von Tſchili den Thron
beſchworen hat, alles an die Zurückeroberung
von Tientſin und womöglich auch von Taku
zu ſetzen, und daß ein entſprechendes kaiſer-
liches Edict ergangen iſt. Jm Gegenſatz dazu
ſteht ein vom Präſidenten Scheng in Schang-
hai den fremden Konſuln mitgetheiltes kaiſer-
liches Edict vom 2. Auguſt, worin ausdrück-
lich erklärt wird, daß die fremden Kaufleute
und Miſſionare nicht für die Unruhen im
Norden verantwortlich ſind und den chineſi-
ſchen Chriſten Schutz zugeſichert wird. Der
Schanghaier „Daily-Mail“-Korreſpondent ver-
zeichnet ein Gerücht, wonach Yuanſchikai,
der Gouverneur von Schantung, durch einen
Boxeremiſſär erdolcht worden iſt. Der
Vicekönig Liu von Nanking läßt den nicht

Waffen abnehmen und ſie mit alten Feuer
ſtein-Flinten ausrüſten. Ein Sonntag in
Schanghai aufgegebenes Standard-Telegramm
übermittelt Meldungen von dem Vormarſch
ſtarker chineſiſcher Streitkräfte aus Südweſten
und Weſten. Der erſte Sekretär der
hieſigen chineſiſchen Botſchaft iſt im Begriff,
nach China abzureiſen, er nimmt eine An-
zahl von der chineſiſchen Regierung in Bir-
mingham beſtellter Maſchinen mit.

Köln, 6. Auguſt. Die „Köln. Ztg.“
meldet aus Berlin: Ueber den Schutz des
Yangtſethales und Shanghais ſind erhebliche
Meinungsverſchiedenheiten ausgebrochen, bei
denen die Auffaſſung aller anderen Mächte
der der engliſchen Regierung widerſpricht.
Es iſt bedauerlich, daß damit ein neuer Stein
des Anſtoßes geſchaffen worden iſt, denn nach
der ruſſiſchen Auffaſſung hat es nicht den
Anſchein, als ob die Mächte auf ihr Recht,
ihre dortigen Unterthanen durch eigene Mittel
zu ſchützen, verzichten werden. Während ſomitdas engliſche Vorgehen auf Widerſtand bei

den Mächten ſtoße, habe ſich England auch
von der japaniſchen Regierung eine empfind-
liche Abweiſung geholt, die gerade im gegen-

Die Jagd nach dem Glück.
Roman von Hermann Heinrich.

(Nachdruck verboten.)
(8. Fortſetzung.)

Aber damit hätte ſie ſich und ihn
dem böſen Geſchick geopfert. Nein ſie ver-
langte nicht in erſter Linie nach den Reich-
thümern Brunner's, er ſelbſt, der geiſtvolle,
gereifte und kindlich gute Mann war der
Gegenſtand ihrer Sehnſncht. Wie ſie jetzt
ſeine Hand hielt, wollte ſie nie mehr von ihm
laſſen! Der Kampf mußte ſiegreich zu Ende
geführt werden, und ſollte er dem geliebten
Herzen Wunden ſchlagen, ſo wollte ſie dieſelben
mit dem Balſam aufopfernder Liebe heilen.
Nicht dem oberflächlichen, herzloſen Weibe, nicht
der hochmüthigen Tochter, mit dem ver-
ſchwenderiſchen Baron ſollte es gehören; ihr
Eigenthum allein ſollte und mußte es werden,
und ſollte ſie mit allen göttlichen und menſch-
lichen Geſetzen in Konflikt gerathen.

Ein eiliger Schritt kam den Korridor hin
auf. Sie wußte, daß es einer der vielen
Kellner des Hotels war, aber ſchnell den Zu-fall benutzend, ſprang ſie ängſtlich auf, horchte
einen Augenblick, öffnete dann die Portiere
zu In anſtoßenden Kabinet und winkt Brunner
einzütreten. Dann aber, als die Schritte desKellners ſchnell vorübereilten, ließ ſie auf
athmend die Portiere fallen und ging zu
Brunner zurück.

So abſichtslos dieſe kleine Komödie ſchien,
ſo groß war der Eindruck, den ſie auf Brunner
machte. Er wurde an jene Szene erinnert, l Vermögen.

als er ſich vor Egmont in das Kabinet ge-
flüchtet hatte und Zeuge von deſſen weinſeligen
Herzensergießungen wurde. Wieder hörte er
die unſichere, lallende Stimme, die galanten
Redensarten, die frivolen und beleidigenden Be
merkungen:

„Der Alte iſt überhaupt ein gutmüthiger
Narr!“

Ja, war er es denn wirklich? Kinder und
Betrunkene reden die Wahrheit. Er, der alle
Verſchlingungen ſo ſchlau gelöſt, die ihn an
das alte, elende Leben ketteten, war faſt im
Begriff, wie ein Gimpel, angelockt durch einige
ſentimentale Worte, in das Netz zurückzukehren.
Die Erinnerung gab ihm die verlorne Faſſung
zurück, und der Ausblick in die Zukunft, der
er hier an der Seite dieſes herrlichen, hinge-
benden Weibes entgegen ging, ſtählte ſein
Herz. Er ſtand auf, ging einige Mal im
Zimmer auf und ab, zog dann Aurelie mit
fröhlicher Zärtlichkeit an ſich heran und ſagte:

„Du biſt fertig zur Reiſe?“
„Jch bin es. Und Du?“
„Auch ich bin fertig. Noch einmal aber

muß ich Dich verlaſſen, und zwar ſogleich
Jch habe die Vertreter von Wilſon u. Co. zu
einem Souper eingeladen, meinen Bankier
und einige Beamte dazu.“

„Wilhelm!“ rief Aurelie angſtvoll, indem
ſie ihn feſter umklammerte.

„Was befürchteſt Du?“ entgegnete er
lächelnd. Er zog eine große, ſchwere Brieftaſche
hervor und ſagte: „Dies hier iſt mein ganzes

Es iſt bei mir nicht ſicher genug.

Darf ich Dich bitten, es bis zu meiner Rück-
kehr aufzubewahren

„O, Du großes, grundgütiges Herz Wie
beſchämſt Du mein Mißtrauen! Wann darf
ich Dich erwarten?“

„Um Mitternacht! Der Zug geht erſt um
zwei. Leb' wohl! Auf Wiederſehen!“

Jn die linde Juninacht hinein brauſte die
Lokomotive, den langen Zug der Wagen hinter
ſich herſchleppend. Pfeilſchnell verließ der
Expreßzug die Hauptſtadt und deren Umgebung.
Die Natur träumte bei dem ſchmelzenden
Wiegenlied der Nachtigall von dem Glück des
Frühlings. Traumverloren ſaß im Coupee
erſter Klaſſe ein glückliches Paar, und ein
leiſer, linder Traum von Glück und Liebe
durchzog draußen am Saume des Thiergartens
e lieblche Villa des Barons von Hohen-
tein.

3. Kapitel. Das Erwachen.
Am nächſten Morgen ſaßen Egmont und

Emmy wieder auf der Veranda beim Kaffee.
Egmont zündete ſich eine Cigarre an, und
indem er den wohlriechenden Duft leiſe vor
ſich hinblies, las er ſeiner Frau die Theater-
Recenſionen vor und machte ihr ſchließlich den
Vorſchlag, am Abend Kroll's Etabliſſement
zu beſuchen, wo ſich neben anderen berühmten
Künſtlern auch Frau Wegner -Mehlmann
hören laſſen werde, der von Köln her ein
großer Ruf voranging. Jndem ſie ſodann
das Programm der nächſten Tage entwarfen,
rollte eine elegante Equipage heran, der ein
vornehm gekleideter Herr entſtieg. Gleich
darauf wurde durch den Diener Herr William

Wilſon gemeldet, und Egmont ging, ihn zu
empfangen.

„Verzeihen Sie, Herr Baron“, begann der
Engländer in gebrochenem Deutſch, „wenn ich
mir erlaube, Sie zu ſo früher Tageszeit um
eine Liebenswürdigkeit zu bitten. Meine Ge-
ſchäfte rufen mich nach England zurück. Jch
muß heute Nachmittag abreiſen. Nun wer-
den Sie den Wunſch verſtehen, noch vor
meiner Abreiſe dieſe Villa einmal in Augen-
ſchein zu nehmen.“

Etwas überraſcht ſah Egmont den Eng-
länder an.

„Jch bin Jhnen gern zu dienen bereit“,
erwiderte er in fließendem Cngliſch. „Aber
welches Jntereſſe könnten Sie an meinem
einfachen Hauſe haben?“

„Welches Jntereſſe?“ entgegnete Herr
Wilſon. „Haben Sie die Güte, Herr Baron,
ſich zu entſinnen, daß die Firma Wilſon u.
Co. ſeit geſtern Beſitzerin dieſes Hauſes iſt?“

„Wie, Herr Wilſon? Jch verſtehe Sie
nicht.“

„Sie verſtehen nicht, Herr Baron
„Jn der That, nein!“
„Sie ſind doch ohne Zweifel nicht in Un-

kenntniß darüber geblieben, daß der Kom-
merzienrath Brunner ſeine ſämmtlichen
Etabliſſements verkauft hat.“

„Ja, die Fabriken und Werkſtätten! Aber
dieſe Villa und ſein Haus in der Friedrich-
ſtraße

„Sind mit inbegriffen, Herr Baron. Jn der
That, ich wundere mich, daß Sie davon nicht
unterrichtet worden ſind.“ (Fortſ. folgt.)
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wärtigen Augenblicke viel zu denken gebe.
Als Beſtätigung dafür gilt, daß bezüglich der
chineſiſchen Angelegenheiten in der letzten Zeit
eine Annäherung zwiſchen Japan und Ruß-
land erfolgt ſei.

New-York, 7. Auguſt. „Journal and
Advertiſer“ berichtet aus Shanghai unter dem
6. Auguſt: Der Oberſt der amerikaniſchen
Marinetruppen hat durch einen eingeborenen
Läufer eine „Conger“ unterzeichnete De-
peſche erhalten, die beſagt: „Helfet, wenn
überhaupt ſofort! Jn Peking iſt keine Re
gierung, ausgenommen die militäriſchen Chefs,
die die Vernichtung der Ausländer beſchloſſen
haben.“

London, 7. Auguſt. Heute Nacht gab
der Unterſtaatsſekretär Brodrick beim Schluß
der Unterhausſitzung bekannt, daß laut einem
Telegramm des engliſchen Konſuls in Tientſin
der Vormarſch der vereinigten Truppen
am 4. Auguſt begonnen hat. Der Konſul
meldete ferner, daß beim japaniſchen Konſul
in Tientſin Nachrichten aus der Pekinger
japaniſchen Geſandtſchaft mit dem
Datum des 1. Auguſt angelangt ſeien. Der
Unterſtaatsſekretär verlas endlich folgende
Botſchaft vom Tſchungli-Yamen, die vom
30. Juli datirt und vom hieſigen chineſiſchen
Geſandten geſtern dem Auswärtigen Amte
übermittelt worden iſt: „Die fremden Ge-
ſandten ſind alle wohl. Gemüſe, Früchte
und andere Nahrungsmittel ſind den Lega-
tionen wiederholt geliefert worden. Die
fremden Geſandten und chineſiſchen Behörden
ſtehen jetzt in ſehr freundlichem Verhältniß,
ein erfolgreicher Abſchluß der Unterhandlungen
über die Geleitung der Geſandten nach Tientſin
wird erwartet, allein in Anbetracht des
Wiederbeginns der Feindſeligkeiten bei Tientſin
erſcheinen Chiffretelegramme an die Geſandten
unerwünſcht.“

Berlin, 7. Aug. Die auf Anregung
der Reichspoſtverwaltung getroffene Ein-
richtung, die den deutſchen Soldaten in China
ermöglichen ſoll, mit denkbar geringſtem
Koſtenaufwand telegraphiſche Nachrichten an
ihre Angehörigen in der Heimath gelangen
zu laſſen, wird in allernächſter Zeit eine Er-
gänzung dahin erfahren, daß die Angehörigen
in Deutſchland unter den gleichen billigen
Bedingungen Gelegenheit bekommen ſollen,
den Söhnen und Brüdern in China tele-
graphiſche Mittheilungen zu ſchicken. Jn
Rußland will man das deutſche Beiſpiel,
das begreiflicher Weiſe überall lebhafteſte An
erkennung gefunden hat, nachahmen. Der
ruſſiſche GeneralPoſtmeiſter Petroff hat ſich
an den Staatsſekretär v. Podbielski mit der
Bitte gewandt, ihm eine genaue Darſtellung
der deutſchen CodeTelegrapheneinrichtung für
den Dienſt nach China zukommen zu laſſen.
Der Bitte iſt natürlich entſprochen worden.

Berlin, 7. Auguſt. Das „Armee-Ver-
ordnungsblatt“ veröffentlicht eine allerhöchſte
Kabinetsordre über die Verſorgung der An-
gehörigen des oſtaſiatiſchen Expeditionskorps
und ihrer Hinterbliebenen.

Berlin, 7. Auguſt. Die preußiſchen
Staatseiſenbahnen und Reichseiſenbahnen von
ElſaßLothringen ſind ermächtigt, freiwillige
Gaben für das oſtaſiatiſche Expeditionskorps,
die in den Frachtbriefen ausdrücklich als ſolche
bezeichnet und an die königliche Bahnhofs
Kommandantur zu Bremen oder die bei
dieſer errichtete Hauptſammelſtelle gerichtet
ſind, frachtfrei zu befördern. Die gleiche
Ermächtigung wird durch die zuſtändigen
Eiſenbahn Kommiſſare den preußiſchen Privat-
bahnen ertheilt werden.

Feld marſchall Graf Walderſee wird nach
China geſandt!

Daß die deutſche militäriſche Aktion in
China den Charakter einer groß angelegten,
die Erreichung des geſteckten Zieles mit aller
Kraft anſtrebenden Unternehmung trägt, ging
ſchon aus allen bisherigen Aeußerungen der
maßgebenden Stellen hervor. Jeder noch
etwa trotzdem beſtehende Zweifel an der hoch-
ernſten Bedeutung der Expedition muß zer-
ſtreut werden durch die Thatſache, daß einer
unſerer bedeutendſten Heerführer, General-
Feld marſchall Graf von Walderſee, der be-
kanntlich ſchon lange für ein Armeekommando
im Falle eines großen Krieges in Ausſicht
genommen war, demnächſt auf den Kriegs-
ſchauplatz nach China geſandt wird. Der
Feldmarſchall, der als General-Jnſpekteur der
dritten ArmeeJnſpektion ſeinen Wohnſitz in
Hannover hat, begiebt ſich heute früh zum
Kaiſer zur Entgegennahme ſeiner Jnſtruktion;
hierbei wird jedenfalls auch der Zeitpunkt
ſeiner Abreiſe feſtgeſtellt werden, für die ſchon
die nothwendigen perſönlichen Vorbereitungen
getroffen ſind.

Zum Tode des Königs
Humbert.

Mailand, 7. Auguſt. Der Deputirte
Angiolini von Prato hat ſich über die
Familie des Mörders Bresci, die er ſeit
Jahren als Arzt gekannt hat, dahin geäußert:
Vater und Mutter des Bresci ſeien von ihm
wiederholt ärztlich behandelt worden er könne
aber verſichern, daß beide weder Gehirn noch
noch Nervenkrankheiten gehabt hätten. Die
Mutter ſtarb an einer Frauenkrankheit, der
Vater an einem Herzleiden. Er kannte den
Mörder vor ſeiner Abreiſe nach Amerika.
Derſelbe ſei damals häuſig die Sorge ſeiner
Familie geweſen wegen ſeines Umganges mit
unruhigen Genoſſen. Vom Bruder des
Mörders, welcher als Leutnant im italieniſchen
Heere dient, ſpricht Angiolini mit Begeiſterung
als von einem tüchtigen, ehrenhaften Soldaten,
der alle Hochachtung verdiene. Der zweite
Bruder und der Schwager des Bresci, ſowie
zwei Jugendfreunde deſſelben aus Prato
befinden ſich noch in Haft. Sie werden wahr-
ſcheinlich nach Mailand gebracht.

Mailand, 7. Auguſt. Brescis Geſtänd-
niß iſt beinahe vollſtändig. Er nannte eine
Reihe ſeiner Komplizen und gab auch eine
Beſchreibung, wie das Komplott beſchloſſen
wurde. Die Details werden von der Behörde
aber aus taktiſchen Gründen geheim gehalten.
Bresci gab ſein Geheimniß unter der
Bedingung preis, daß er die Zwangsjacke,
die er ſeit Freitag durch zehn Stunden täglich
tragen mußte, ablegen dürfe. Sein Benehmen
iſt immerhin noch wunderlich; er läßt des
öfteren den Gefängnißdirektor holen, er wolle
ſein Gewiſſen erleichten und Wichtiges
geſtehen; wenn der Direktor aber kommt,
erklärt er, von nichts zu wiſſen. Manchmal
verweigert er die Nahrungsaufnahme. Geſtern
durfte er, da er dringend danach verlangte,
ſeiner Frau nach Amerika ſchreiben.

Rom, 7. Auguſt. Die Verhaftungen
von Anarchiſten, insbeſondere ſolchen, die
kürzlich aus Amerika eingetroffen und in Be-
rührung mit Bresci geweſen, nehmen einen
immer größeren Umfang an. Doch iſt noch
nicht bewieſen, ob thatſächlich ein Komplott
beſtanden hat. Jn Terni wurden geſtern
zwei Schutzleute bei nächtlichen Hausſuchungen
nach Anarchiſten durch Dolchſtiche verwundet.

Liebknecht
Merſeburg, den 8. Auguſt.

Jn Charlottenburg iſt in der Nacht vom
Montag auf Dienſtag der ſozialdemokratiſche
Reichstags- Abgeordnete Liebknecht im Alter
von 74 Jahren geſtorben. Liebknecht war ein
unheilvoller Mann, welcher, wie kaum ein
Zweiter, Vaterlandsloſigkeit und glühenden
Haß gegen unſere beſtehenden politiſchen,
wirthſchaftlichen und geſellſchaftlichen Ver-
hältniſſe zur Schau trug. Liebknecht iſt der-
jenige geweſen, der Bebel allmählich voll-
ſtändig zur Sozialdemokratie hinüberzuziehen
gewußt hat, denn Bebel gehörte urſprünglich
einer anderen Richtung in der Arbeiterbe-
wegung an. Liebknecht wohnte nach Auf-
hebung des Sozialiſtengeſetzes i. J. 1890 in
Berlin und redigirte den aus dem früheren
„Volksſtaat“ hervorgegangenen „Vorwärts“,
das Centralorgan der ſozialdemokratiſchen
Partei in Deutſchland. Durch das gedruckte
Wort ſuchte er hauptſächlich auf die Maſſen
zu wirken. Wenn Liebknecht im Reichstage
auf die auswärtige Politik zu ſprechen kam,
ſo konnte man mit Sicherheit darauf rechnen,
daß er ſich blamirte, überhaupt wußte er, wie
alle Sozialdemokraten, nicht Rede zu ſtehen,
wenn er befragt wurde, wie er ſich denn
eigentlich den ſozialdemokratiſchen Zukunfts-
ſtaat ausmale?

Für die Franzoſen hatte Liebknecht eine
beſondere Vorliebe, auch die engliſchen Ein-
richtungen ließ er ſich gefallen, am verhaßteſten
war ihm Deutſchland und demnächſt Rußland.
Deſſen ungeachtet ließ er ſich's, wie die meiſten
ſozialdemokratiſchen Agitatoren, in Deutſch-
land recht wohl ſein und führte ein gutes
Leben.

Von der ſozialdemokratiſchen Maſſe wurde
Liebknecht beinahe vergöttert, und der ſoge-
nannte „Perſonenkultus“, gegen den die
Sozialdemokratie Tag für Tag eiferte, haupt-
ſächlich in den Tagen des Fürſten Bismarck,
trieb nirgends ſo üppige Blüthen, als im
Schooße der Sozialdemokratie ſelbſt.

Liebknecht war der geiſtige Leiter der So-
zialdemokratie und ihrer Beſtrebungen in
Deutſchland, es fehlte ihm indeſſen das Ur-
ſprüngliche, er bewegte ſich in den Bahnen,
die Marx und Engels ihm vorgezeichnet
hatten. Liebknecht war in den letzten Jahren
greiſenhaft geworden, ſeine Reden im Reichs
tage wurden von Jahr zu Jahr einförmiger.
Wohl oder übel hat der alte Mann die

nicht gelingen dürfte.

ſeinen Nachfolgern nicht gelingen.

Ueberzeugung mit in's Grab nehmen müſſen,
daß die Monarchie in Preußen, bezw. in
Deutſchland doch ein recht feſter Bau iſt, den
zu unterminiren zwar verſucht wird, den zu
zerſtören aber der Sozialdemokratie ſobald

Liebknecht hat ſich
ein halbes Jahrhundert lang abgequält, die
Republik an Stelle der Monarchie zu ſetzen,
es iſt ihm aber nicht gelungen und wird auch

Der Krieg in Südafrika.
London, 7. Auguſt.

und viel Bahnmaterial erbeutet.

Die Buren haben
Springs Station, ein wichtiges Kohlen-
zentrum öſtlich von Johannesburg, genommen

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. Aug.
Kaiſerlichen Majeſtäten verweilen in
Wilhelmshöhe.
nicht vor.

Der preußiſche
von Neuem Unteroffiziere und Mann-
ſchaften des ſtehenden Heeres und des
Beurlaubtenſtandes, ſoweit letztere zu Uebungen
eingezogen oder zu Kontroll- Verſammlungen
einberufen ſind, vor Bethätigung revolutio-
närer oder ſozialdemokratiſcher Geſinnung.

Bekanntmachung des Kriegsminiſters lautet:
Es wird hierdurch erneut zur allgemeinen
Kenntniß gebracht, daß den Unterofſizieren
und Mannſchaften dienſtlich verboten iſt:
1) jede Betheiligung an Vereinigungen, Ver-
ſammlungen, Feſtlichkeiten, Geldſammlungen,
zu der nicht vorher beſondere dienſtliche
Erlaubniß ertheilt iſt, 2) jede Dritten erkenn-
bar gemachte Bethätigung revolutionärer oder
ſozialdemokratiſcher Geſinnung, insbeſondere
durch entſprechende Ausrufe, Geſänge oder
ähnliche Kundgebungen, 3) das Halten und
die Verbreitung revolutionärer oder ſozial-
demokratiſcher Schriften, ſowie jede Einführung
ſolcher Schriften in Kaſernen und ſonſtige
Dienſtlokale. Ferner iſt ſämmtlichen Ange-
hörigen des aktiven Heeres dienſtlich befohlen,
von jedem zu ihrer Kenntniß gelangenden
Vorhandenſein revolutionärer oder ſozialdemo-
kratiſcher Schriften in Kaſernen oder anderen
Dienſtlokalen ſofort dienſtliche Anzeige zu
erſtatten. Dieſe Verbote und Befehle gelten
auch für die zu Uebungen eingezogenen und
für die zu Kontrollverſammlungen einberufe-
nen Perſonen des Beurlaubtenſtandes, welche
gemäß 8 6 des Militärſtrafgeſetzbuches und

38B 1 des Reichsmilitärgeſetzes bis zum
Ablauf des Tages der Wiederentlaſſung bezw.
der Kontrollverſammlung den Vorſchriften
des Militärſtrafgeſetzbuches unterſtehen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen
zwiſchen dem Reichskanzler im Namen des
Reichs und der Aktiengeſellſchaft „Deutſche
Oſtafrika-Linie“ abgeſchloſſenen Vertrag über
die Einrichtung und Unterhaltung von Poſt-
dampfer- Verbindungen mit Afrika.

Wenn man gegenwärtig gewiſſe ſozial-
demokratiſche Blätter lieſt, meint man, dieſelben
wären von Chineſen geſchrieben, ſo chineſen-
freundlich ſind ſie. Dieſe vaterlandsloſe
Chineſenfreundlichkeit verſpottet der Dichter
Gozel in einem Gedicht „Vorwärts-Marſeil-
laiſe“, deſſen erſte und deſſen letzte Strophe
lauten: „Chinas Zöpfe, Chinas Galgen,
Chinas Folter, Chinas Gift Stehn in mancher
Narren Herzen obenan mit goldner Schrift.
Schlachtet ab das Heer der Deutſchen, Brüder,
wie es Euch gefällt! China, China über
alles, über alles in der Welt! Der brutale
deutſche Söldner ſchlägt ſich für die „Barbarei“,
Der Chineſe für die „Menſchheit“, darum
ſtehen wir ihm bei; darum ruft der „Vorwärts“
täglich, daß es in den Ohren gellt: Chinag,
China über alles, über alles in der Welt.“

Weimar, 6. Auguſt. Zwiſchen Preußen
und Sachſen-Weimar ſind, wie aus amtlicher
Quelle mitgetheilt wird, vorläufige Abmachun-
gen getroffen, welche die Erbauung der
Bahnen Eiſenberg-Bürgel-Jena, München-
bernsdorf-Gera, Gerſtungen-Vacha, Vacha-
Eiterfeld-Geiſa und Eiterfeld-Hünfeld, ſowie
den normalſpurigen Ausbau der Strecke
Salzungen-Vacha, ſobald dieſe Bahn pachtfrei
geworden iſt, ſichern. Die Nachricht, die Felda-
bahn ſei bereits verkauft, iſt nicht zutreffend.

Leipzig, 8. Auguſt. Die politiſche
Polizei hob mit Unterſtützung von Gendarmerie
und Gemeindepolizei im Vorort Leutzſch eine
geheime Anarchiſtenverſammlung auf.
15 Theilnehmer wurden ſiſtiert, aber wieder
entlaſſen, da ſich ihnen nichts Strafbares
nachweiſen ließ.

Bielefeld, 6. Auguſt. Dem Wirkl. Geh.
Oberregierungsrath Dr. Hinzpeter iſt der

Kronenorden erſter Klaſſe verliehen worden.

(Hofnachrichten.) Die

Nähere Nachrichten liegen

Kriegsminiſter warnt

Die im „D. R. u. Staatsanz.“ veröffentlichte

Schmalkalden, 7. Auguſt. Hier ſtarb
der frühere Reichstagsabgeordnete für Schmal-
kalden, Buchdruckereibeſitzer Wiliſch.

Cokales.
Merſeburg, den 8. Auguſt 1900.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
Schoch iſt von hier nach Roßleben verſetzt
worden.

Begnadigt. Aus Glatz wird unterm
7. cr. gemeldet: Der Rittmeiſter Graf Leon-
hard zu Stolberg-Wernigerode, der
wegen tödtlicher Verletzung eines Sergeanten
zu drei Jahren Feſtungshaft verurtheilt war,
iſt jetzt begnadigt worden, nachdem er die
Hälfte der Strafe in der hieſigen Feſtung
verbüßt hatte. (Der Genannte ſtand bis zum
Jahre 1898 als Rittmeiſter in Merſeburg
in Garniſon und wurde von hier aus in ein
in Lothringen garniſonirendes Ulanen-Regi-
ment verſetzt.)

Der Rückgaug in der Temperatur
hat ſich in den letzten Tagen außerordentlich
bemerkbar gemacht. Der Auguſt ſcheint uns
alſo recht fühlbar zu Gemüthe führen zu
wollen, daß wir uns von dem Höhepunkte
des Jahres immer weiter entfernen. Denn
wenn es ja auch außer Frage ſteht, daß uns
die Zukunft noch ziemlich heiße Tage beſcheeren
wird, kann man im allgemeinen doch ſchon
von einem kühleren Charakter der Witterung
ſprechen. Die Benutzung des Sommerüber-
ziehers, der einige Wochen in eine Ecke des
Kleiderſpindes verbannt war, kommt infolge
deſſen wieder mehr in Aufnahme und auch
der Aufenthalt im Freien wird zeitiger ab-
gebrochen wie bisher. Hieran trägt aller-
dings nicht die empfindliche Abendkühle allein
die Schuld, auch die früher eintretende Dunkel-
heit thut dabei das Jhrige. Denn mit dem
Temperaturrückgange hält der Rückgang der
Tageslänge gleichen Schritt, eine Erſcheinung,
die ganz natürlich iſt, da ja der erſtere durch
den letzteren bedingt iſt. Die Sonne geht
jetzt täglich um etwa zwei Minuten ſpäter
auf und um etwa 3 Min. früher unter, ſo
daß die Tageslänge um Mitte Auguſt nur
noch 14 Stunden 41 Minuten und gegen
Ende Auguſt ſogar nur noch 13 Stunden
40 Minuten betragen wird, während ſie zur
Zeit noch etwa 151 Stunden beträgt. Die
größte Einbuße hierbei erleidet der Nach-
mittag, der ſich während des Monats zu-
ſammen um 61 Minuten verkürzt, während
der Vormittag nur 50 Minuten einbüßt.
Auf dieſe Weiſe wird eine völlige Gleichheit
der beiden Tageshälften herbeigeführt; denn
am letzten Auguſt währt ſowohl der Vor-
mittag, der am 1. Auguſt noch um 12 Minuten
länger war wie der Nachmittag, genau
6 Stunden und 50 Minuten. Für den Lang-
ſchläfer allerdings, der gewöhnt iſt, erſt um
7 oder 8 Uhr früh ſeine Lagerſtatt zu ver-
laſſen, vollzieht ſich dieſer Vorgang ganz un-
merklich, da auch gegen Ende Auguſt
die Sonne immer noch ſehr viel vor 6 Uhr
aufgeht. Er empfindet nur den zeitigeren
Untergang der Sonne, der am 31. Aug. ſchon
um 6 Uhr 50 Min. erfolgt. Um 71 Uhr
etwa beginnt alsdann die böürgerliche
Dämmerung, die um I Stunden ungefähr
früher eintritt als die aſtronomiſche. Um
9 Uhr 6 Min. verſchwindet dann auch der
Abendröthe letzter Schein und finſtere Nacht
umgiebt die Erde mit ihrem dichten Schleier.

Nach China. Die Mannſchaften und
Unteroffiziere der Reſerve, welche ſich an der
Expedition nach China betheiligen wollen,
haben ſich, wie aus der in der vorliegenden
Nummer enthaltenen Bekanntmachung er-
ſichtlich iſt, ſchleunigſt beim Kgl. Bezirks-
Kommando in Weißenfels zu melden. Man
hält die Lage offenbar für eine ſehr ernſte.

Jn der Reichskrone findet morgen,
Donnerſtag, ein Konzert der Banda musicale
di Lanciano ſtatt, auf das wir hiermit
empfehlend hinweiſen möchten. Die uns vor-
liegenden Beſprechungen der Leiſtungen
der „Banda“ aus anderen deutſchen Städten
lauten ſehr günſtig.

Leipziger Kryſtall-Palaſt Sänger.
Jn kurzer Friſt zum dritten Male traten
geſtern Abend im „Kaſino“ die Leipziger
Kryſtall-Palaſt-Sänger auf, und war der
Saal bis auf den letzten Platz gefüllt. Die
Darbietungen fanden den lebhafteſten Beifall
der Anweſenden, die Heiterkeit bei Aufführung
der Verlobung des Prokuriſten Vogel's wollte
kein Ende nehmen. Das Publikum hat ſich

ausgezeichnet amüſirt.

Provinz und Amgegend.
Zöſchen, 6. Auguſt. Auf der belebten

Chauſſee zwiſchen Wegwitz und Zöſchen wurde
geſtern Mittag, alſo am hellen lichten Tage,

ein junges Mädchen aus Halle, welches nach
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 9. Auguſt.Nummer 184. 1900.
Zöſchen, wo ſie ſich beſuchsweiſe aufhält,
zurückkehrte, von einem jungen Menſchen
plötzlich überfallen und zu vergewaltigen ver-
ſucht. Das zu Tode erſchrockene Mädchen
ſetzte ſich heftig zur Wehr und ſchrie um
Hilfe. Zum Glück kamen zur rechten Zeit
Leute hinzu, worauf der Menſch flüchtete.
Man brachte das arg zerzauſte Mädchen nach
Zöſchen, wo es ſich bald wieder erholte. Den
Thäter hat man bereits ermittelt, es iſt der
18 jährige Sohn eines Landwirths aus einem
benachbarten Orte, der die Hartobſtnutzung
auf betr. Chauſſee erpachtet hat und ſeinen
Sohn mit der Aufſicht darüber betraut hatte.
Derſelbe ſieht einer ſtrengen Beſtrafung für
das brutale Verbrechen entgegen.

Bündorf (bei Merſeburg), 6. Auguſt.
Als der 17 jährige Arbeiter Reinh. Rudloff
in die Schoßkelle ſeines mit Ochſen beſpannten
Geſchirrs ſteigen wollte, zogen die unruhig
gewordenen Thiere plötzlich an und R. fiel
unglücklicherweiſe derart herab, daß er über-
fahren wurde. Der Unglückliche erlitt hier-
durch einen Bruch beider Oberſchenkel, er
mußte ſchwer verletzt nach Halle in die Klinik
geſchafft werden.

Halle, 7. Auguſt. Der „Verein Deutſcher
Gartenkünſtler“ hielt hier in den Tagen des
5., 6. und 7. Auguſt ſeine äußerſt zahlreich
beſuchte 13. Generalverſammlung, der die
hervorragendſten Vertreter aufßdem Gebiete der
Gartenkunſt beiwohnten, ab. Nach Erledigung
der geſchäftlichen Angelegenheiten wurden die
Normen für die Anpflanzung von Bäumen
in den ſtädtiſchen Straßen durchberathen und
angenommen, ſowie die Aufſtellung eines
Verzeichniſſes aller ſich für Straßenan-
pflanzungen eignenden Bäume unter Berück-
ſichtigung der Anſprüche auf Lage, Klima
u. ſ. w. beſchloſſen. Jn einmüthiger Weiſe
wurden die Schritte zur Umgeſtaltung der
Wildparker Gärtner-Lehranſtalt bei ihrer
Verlegung nach Dahlen in eine Hochſchule
für Gartenkunſt zum Beſchluß erhoben und
der Vorſtand auf Grund der durch die Zeit-
verhältniſſe bedingten Berechtigung beauftragt,
beim Miniſterium vorſtellig zu werden. Die
intereſſanten Schilderungen der Kollektiv-Aus-
ſtellung des Vereins in Paris und den ver-
gleichenden Betrachtungen der Leiſtungen der
verſchiedenſten Länder auf dem Gebiete der
Gartenkunſt folgte der Vortrag des Herrn
Cordes- Hamburg über die Ausbildung
unſerer Städte und die Anordnung der Denk-
mäler in Verbindung mit gartenkünſtleriſchen
Anlagen. Einem Rundgang durch die Stadt-
anlagen folgte die Beſichtigung der ſonſtigen
gärtneriſchen Sehens würdigkeiten und eine
Fahrt nach dem berühmten National-
Arboretum in Zöſchen, und alsdann nach
Leipzig. Als Vereinsorgan wurde die im
Verlage der Gebrüder Borntraeger, Berlin
SW. 46, erſcheinende Zeitſchrift „Die Garten-
kunſt“ beibehalten.

Halle a. S., 7. Auguſt. Heute früh
wurde hier am linken Saaleufer an der
Cröllwitzer Brücke die Leiche des Malers B.
von hier aus der Saale gezogen. Es iſt
noch unbekannt. ob Selbſtmord oder Unglücks-
fall vorliegt.

Halle, 6. Auguſt. Ein Moorbrand wüthet
gegenwärtig in der Dölauer Haide. Zwiſchen dem
„Haideſchlößchen“ und Leiſtner's „Waldhauſe“ lieg
ein größerer Komplex Moorboden, der am Sonntqh
vor 8 Tagen zu brennen begann. Seither brenit
das Feuer un unterbrochen. Das brennende Mor
liegt außerhalb der Haide und es iſt ein angeſtrencter
Wachtdienſt nöthig, um das Uebergreifen des Ferers
nach dem Walde zu verhüten. Trotzdem hat bexits
Buſchwerk Feuer gefangen, das jedoch bis jetzt
prompt wieder ausgelöſcht wurde. Das Torfhger,
das ſich hier in und am Walde hinzieht, iſt freilich
nicht von ſolcher Güte, daß ſich ein Abbau bhnen
würde und daher iſt auch der jetzige Bran) eher
einem Glimmen zu vergleichen. Auf einer 2—3 Morgen
großen Fläche entquillt an vielen Stellen dicker,
graublauer Qualm der Erde, der einen Geruch ver
breitet, als ob etwa Kleidungsſtücke angebrannt
wären. Flammen treten höchſtens dann auf, wenn
das Feur das dürre Haidegras ergreift und auch
dann erreichen die emporzüngelnden Flammen noch
nicht einmal die Höhe von einem halben Meter.
Gleichwohl läßt ſich ein Löſchen dieſes anſcheinend
harmloſen Feuers unter den dortigen Verhältniſſen
äußerſt ſchwer bewerkſtelligen. Einige von Wald-
arbeitern aufgeführte Gräben erwieſen ſich als nutz-
los, die unterirdiſche Gluth erſtreckte ſich über ſie
hinaus und griff auf mit Bäumen beſtandenes
Haideland über. Es wurde deshalb um militäriſche
Hilfe gebeten, und ſo erſchienen denn heute Morgen
6 Uhr 40 Mann des Füſ.-Regts. Nr. 36, die einen
etwa 1 m tiefen und 1 m breiten Graben auf-
warfen, um ein weiteres Umſichgreifen des Feuers
auf die Haide zu verhüten. Leider iſt von unſerer
ſchönen Haide nun ein etwa ein Morgen großes
Stück verloren, das hauptſächlich von jüngeren
Birken, aber auch von Kiefern beſtanden iſt. Um
dieſes Waldſtück wird der oben erwähnte Graben
geführt, der hoffentlich dem gewünſchten Zweckeentſpricht. Ob der Brand auf Selbſtentzündung
oder, wie theilweiſe behauptet wird, durch einen
e brennenden Cigarrenſtummel ent-
ſtanden iſt, erſcheint noch nicht aufgeklärt. Wie
mitgetheilt wird, hat das Moor ſchon im vorigen
Jahre gebrannt, es iſt daher nicht ausgeſchloſſen
daß das alte Feuer an einzelnen Stellen noch weite
geglommen hatte und jetzt nur erneut zu heller Flamne

angefacht worden iſt. Jedoch kann ein derartiger
Brand ſehr leicht durch weggeworfene brennende
Cigarrenſtummel oder Streichhölzer hervorgerufen
werden.

Schortau, 6. Aug. Ein äußerſt frecher
Diebſtahl wurde am hellen Tage im be-
nachbarten Neumark begangen. Dem dortigen
Gemeindekaſſen-Rendanten Herrn Landwirth
Chr. Seibicke wurden am vorigen Freitag
Nachmittag ungefähr 500 Mark Gemeinde-
gelder geſtohlen. Der Rendant war am ge-
nannten Tage mit ſeinen Angehörigen bei
der Erntearbeit auf dem Felde beſchäftigt.
Das Hofthor im Seibicke'ſchen Gehöft war
offen geblieben, während die Hausthür ver-
ſchloſſen worden war. Das Geld hatte S.
in einem leichtverſchloſſenen Wandſchränkchen
aufbewahrt. Da Spuren eines gewaltſamen
Einbruchs nicht vorhanden waren, ſo kann
der Diebſtahl nur mittels Nachſchlüſſels zur
Hausthür ausgeführt ſein. Wenige Tage
vor der That war im Seibicke'ſchen Gehöft
in auffälliger Weiſe der Reſerveſchlüſſel zur
Hausthür plötzlich abhanden gekommen. Man
glaubt dadurch dem verwegenen Langfinger
auf die Spur zu kommen.

Weißenfels, 6. Auguſt. Zu der für
den 18. Auguſt angeſetzten Enthüllungsfeier
des Denkmals für Kaiſer Wilhelm den
Großen wird der Kaiſer einen Vertreter ent-
ſenden und zwar den Prinzen Joachim Albrecht.
Außerdem werden zu dieſer Feier als Ehren-
gäſte geladen der Oberpräſident Staatsminiſter
a. D. Dr. von Bötticher, der Regierungs-
präſident Freiherr von der Recke, der Landes-
hauptmann Geheimer Oberregierungsrath
Bartels, Geheimer Regierungsrath von Richter
in ſeiner Eigenſchaft als Ehrenbürger der
Stadt Weißenfels und der Schöpfer des
Denkmals, Profeſſor Wenck-Berlin. Der
Städtetag der Provinz Sachſen tritt in
dieſem Jahre nicht zuſammen. Es war zu-
nächſt für die diesjährige Verſammlung
Weißenfels in Ausſicht genommen worden,
doch ſah ſich unſere Stadt aus verſchiedenen
Gründen veranlaßt, für dieſes Jahr abzulehnen.
Daraufhin hat der Vorſtand des Städtetages
kürzlich beſchloſſen, in dieſem Jahre von der
üblichen Zuſammenkunft abzuſehen. Jm
nächſten Jahre wird Weißenfels mit Freuden
den Städtetag der Provinz in ſeinen Mauern
begrüßen.

Weißenfels, 6. Auguſt. Während noch
am vergangenen Donnerſtag der Preis für
das Shock Einlege-Gurken 40 bis 60
Pfg. betrug, iſt er infolge des erheblichen
Rückganges der Temperatur auf dem heutigen
Markte wieder auf 70 Pfg. bis 1. Mk. ge-
ſtieger. Die Anfuhr betrug 2000 Schock, am
2. Auguſt 3000 Schock. Die Gurkenbauern
ſind der Anſicht, daß eher eine Preisſteigerung,
als ein Rückgang für die nächſten Tage zu
erwarten ſteht.

Schkeuditz, 6. Auguſt. Einen argen
Wrtrauensbruch ließ ſich ein Dienſtmädchen
zt Schulden kommen, welches erſt ſeit einigen
Tagen beim Gaſtwirth B. in Dienſt war.
Als am Sonnabend die Herrſchaft ſie auf
kurze Zeit allein gelaſſen, benutzte das diebiſche
Mädchen die günſtige Gelegenheit, um mit
der Tageskaſſe und unter Mitnahme mehrerer
einem anderen Dienſtmädchen gehöriger
Kleidungsſtücke durchzubrennen. Von dem
Ausreißer fehlt noch jede Spur.

Delitzſch, 6. Aug. Die Regierung zu
Merſeburg verlangte bekanntlich mehrfach,
daß die ſtädtiſchen Behörden für unſere Stadt
1 Polizeikomiſſar und 8 Polizeiſergeanten
anſtellen, und daß die Nachtwächter in Weg-
fall kommen. Die Stadtverordneten lehnten
es aber ab, mehr als 5 Polizeiſergeanten an
zuſtellen, und waren für Beibehaltung der
Nachtwächter. Dieſen Beſchluß hat die Re-
gierung nicht beſtätigt, fordert vielmehr ſo-
fort, ſpäteſtens bis 1. Oktober, die Anſtellung
von weiteren 4 Polizeiſergeanten. Dieſer
Zwangsvorſchrift muß die Stadt Folge leiſten;
jedoch ſcheint es, daß die Stadtverordneten
gerichtliche Entſcheidung anrufen wollen.

Nordhauſen, 6. Auguſt. Jm Eiſen-
bahnzuge verſtorben iſt am Sonnabend auf
der Strecke zwiſchen Ellrich und Niederſachs-
werfen ein 16jähriges Mädchen aus Naumburg
a. S., das nach einer durchgemachten Kur
von Andreasberg in die Heimath zurückkehren
wollte. Die Leiche wurde hier ausgeſetzt, iſt
aber dann unter den geſetzlichen Vorſchriften
nach Naumburg überführt worden.

Vermiſchtes.
Dresden, 7. Auguſt. Beim Baden im Bernina-

Bache bei Pontreſina iſt geſtern der Legations-
ſekretär von Metzſch, der Sohn des verſtorbenen
Oberceremonienmeiſters von Metzſch, ertrunken.

London, 7. Auguſt. Ein Selbſtmord und
außerdem ein erheblicher Unfall ereigneten ſich
während der dritten Fahrt des Hamburg-Amerika-
Dampfers „Deutſchland“ von Cherbourg nach
New-York, ſodaß das Schiff mit einer Verſpätung

von 14 Stunden in NewYork eintraf. Der vierte
Offizier, Herr von Thiele, erſchoß ſich am zweiten
Tage der Fahrt aus verletztem Ehrgefühl, und zwar
fünf Minuten, nachdem er vom Kapitän Albers
einen ernſten Verweis dafür erhalten hatte, daß er
auf Wache eingeſchlafen war. Ein Maſchinenbruch
zwang das Schiff bald darauf, zur Reparatur auf
hoher See Halt zu machen, wodurch die Verſpätung
entſtand.

Kaſſel, 6. Auguſt. Bei Hubenrode ſchoß der
Bauer Fuhrmann auf dem Felde aus Eiferſucht
ſeine Frau mit dem Revolver nieder und verſuchte
darauf ſeinen erwachſenen Sohn zu erſchießen.
Dieſer vertheidigte ſich mit der Senſe und machte
ſeinen Vater kampfunfähig. Die Frau liegt
hoffnungslos im Krankenhaus, der Mann wurde
feſtgenommen.

Kleines Feuilleton.
Ein Geſchenk des Kaiſers. Kaiſer

Wilhelm hat dem Paſtor Wilhelm Thiele
von der deutſchen evangeliſch-lutheriſchen
Gemeinde in St. Paul, Minneſota, einen
Prachtband der Bibel als Geſchenk überſandt.
Das Titelblatt trägt die autographiſche
Unterſchrift des Kaiſers. Paſtor Thiele war
längere Zeit Garniſonprediger in der preu-
ßiſchen Armee. Jm deutſch franzöſiſchen
Kriege wurde ihm das eiſerne Kreuz für
Nichtkombattanten verliehen. Später kam
er nach Amerika. Die Ueberſendung der
Bibel erfolgte durch Dr. Weyer, den deutſchen
Konſul in Chicago.

Jntimes aus Monza. Der „Berl.
Lok.-Anz.“ berichtet: Graf Brambilla, der
Oberſtjägermeiſter des Königs Humbert, iſt
nach Monza zurückgekehrt, ohne in Rom das
Teſtament König Hnumberts gefunden zu
haben. Er brachte aber drei Kaſſetten mit,
die einige Aufzeichnungen enthalten und,
wenn auch nicht in formeller Hinſicht, ſo doch
praktiſch das Teſtament erſetzen. König
Humbert hatte vom Vater eine Schuldenlaſt
von fünfundzwanzig Millionen übernommen.
Er nahm ſich nun ſelbſt der Adminiſtration
der Krongüter an und verwaltete ſie ſo genau,
daß er jetzt ein Erbe von etwa 60 Millionen
Goldfranken hinterläßt. Jn ſeinen Auf-
zeichnungen finden ſich hinreichend An-
merkungen, welche erkennen laſſen, wie er ſich
die Adminiſtration nach ſeinem Tode dachte.
Von einem formellen Teſtament, das ein
offizieller Staatsakt geweſen wäre, nahm er,
abgeſehen von ſeiner großen Lebensluſt, aus
dem Grunde Abſtand, weil er darin auch die
Verpflichtungen gegen die Herzogin Litta
hätte erwähnen müſſen. Der König hatte
Freunden gegenüber oft geäußert, daß er der
Herzogin von Litta gegenüber verpflichtet ſei,
daß er aber die Königin, welche er über alles
liebe und als eine leidende Heilige verehre,
nicht kränken wolle, indem er irgend etwas
unternehme, was die Beziehungen zur Herzogin
publik mache. Die Beziehung zur Herzogin
Eugenie von Litta, welche gegenwärtig im
60. Lebensjahre ſteht, datirt aus dem Jahre
1870, dem Geburtsjahre des jetzigen Königs.
Margherita war damals ſchwer leidend, und
ſie hat ſich auch von ihren Leiden nie mehr
erholt. Die Herzogin gehört einem der
älteſten Adelsgeſchlechter an. Sie galt in
ihrer Jugend für die ſchönſte Frau Jtaliens.
Den Beziehungen entſprang ein Sohn, Alfons,
Marquis de Litta, der, wie ein Portrait im
Mailänder Ospedale Maggiore zeigt, dem
König in ganz außerordentlicher Weiſe ähnlich
war. Der Marquis diente bei der Kavallerie.
Vor fünf Jahren ſtarb er. Die Mutter zeigte
ihren Schmerz dadurch, daß ſie alles Entbehr-
liche, den herrlichen Familienſchmuck und vor
allem die hiſtoriſche Sammlung von den Dyck-
Gemälden veräußerte, um von dem Erlös einen
Pavillon im Mailänder Hoſpital zu gründen.
Der König ſpendete zwei Millionen zur
Gründung eines Kinderſpitals in Monza.
Es iſt dies eben jenes Spital, in welchem
jüngſt das Gebet der Königin Margherita
inaugurirt wurde. Die Herzogin zog ſich
darauf in ihre Villa nach Monza zurück,
deren Park an den der Villa Reale grenzte.
Die Königin weigerte ſich ſeit dieſer Zeit
ſtets, nach Monza zu gehen; ſie duldete keine
Feſtlichkeit, damit ſie nicht gezwungen ſei,
die Herzogin zu empfangen. Als die Herzogin
in ſpäter Nachtſtunde vom Tode des Königs
hörte, erzwang ſie ſich den Eintritt in die
Villa Reale, drängte die Leibwachen von der
Khüre fort und gelangte ſo in das Gemach
der Königin. Sie warf ſich dieſer zu Füßen,
beſchwor ſie, ihr die Sünde zu verzeihen und
zu geſtatten, daß ſie den Todten ſehe. Die
Königin hob die alte Dame lliebevoll
vom Boden auf, führte ſie an das Todten-
bett und ließ ſie einige Augenblicke mit
ihrem Schmerze allein. Der Herzogin wurde
aber nahe gelegt, Monza vor der Trauerfeier
zu verlaſſen. Sie verblieb aber noch einige
Tage. Als ihr jedoch zu Ohren kam, daß
ihr Zögern wohl nicht von der Königin,
die ihr ausdrücklich ſagen ließ, daß ſie ſie

als Genoſſin des größten Schmerzes liebe
aber von anderen Perſonen des Hofes ſo ge-
deutet würde, als ob ſie die Eröffnung des
Teſtaments abwarten wolle, verließ die
Herzogin Monza ganz prlötzlich. Sie iſt
bereits in einem böhmiſchen Bad eingetroffen.
Nach Monza wird ſie nicht mehr zurück-
kehren.

Peſtverdächtig. Als Aufklärung zu der
Notiz über einen verdächtigen Krankheitsfall
in Hamburg verbreitet die dortige Medizinal
behörde folgende Mittheilung: Der geſtern
erwähnte Krankheitsfall iſt auf dem Dampfer
„Roſario“ vorgekommen, der am 28. Juli von
Cardiff mit einer Kohlenladung hier ange-
kommen war. Dem im Eppendorfer Kranken-
hauſe iſolirten Kranken, der als peſtverdächtig
behandelt wird, geht es befriedigend. Alle
unter ärztlicher Beobachtung ſtehenden Per-
ſonen, befinden ſich wohl. Der Dampfer
„Roſario“ iſt am 5. d. von Hamburg wieder
abgegangen und liegt bei der Quarantäne-
ſtation in Groden unter amtlicher Aufſicht.

Ein neues Opfer der Berge. Wie
gemeldet wird, ſtürzten geſtern der Touriſt
Furch aus Berlin und ſein Führer Urſler
am Titlis bei Engelberg in eine Gletſcher-
ſpalte. Beide ſind todt.

Einen guten Scherz von Charlotte
Wolter berichtet ein öſterreichiſches Blatt.
Eines Tages hatte ſie ſich in der Kanzlei des
Burgtheater-Direktors, des geiſtreichen Dingel-
ſtedt, anmelden laſſen, um mit ihm irgend
ein Hühnchen zu rupfen. Der Direktor war
kein Freund von ſolchen Auseinanderſetzungen
und ſuchte ſie wenigſtens ſo lange wie
möglich hinauszuſchieben; er ließ ſich deshalb
verleugnen, er war auch diesmal nicht da.
Die Wolter beſuchte eine Freundin, die in
demſelben Hauſe, in dem damals die Direk-
tionskanzlei untergebracht war, einen Stock
höher wohnte. Ein militäriſches Leichen-
begängniß zog vorüber, die Muſik lockte die
beiden Damen ans Fenſter, und ſiehe, da
öffnete ſich das Fenſter der Direktionskanzlei
und Dingelſtedt's Kopf ſtreckte ſich aus dem-
ſelben heraus. Charlotte Wolter läßt ſich
von ihrer Freundin ſogleich ein Blättchen
Papier geben, ſchreibt einige Zeilen darauf
und ſchickt es hinunter in die Kanzlei; Din-
gelſtedt entfaltet das Briefchen und lieſt:
„Lieber Hofrath! Jch habe Sie ſtets für
einen ganz einzigen Direktor gehalten. Heute
thue ich es mehr denn je; denn ſelbſt wenn
Sie garnicht in der Kanzlei ſind, Jhr Kopf
iſt doch immer da ich hab's ſoeben geſehen.
Jhre Sie bewundernde Charlotte Wolter.“

Mord in der Kirche. Aus Madrid
wird geſchrieben: Jn einer Kammer der Dom-
kirche zu Saragoſſa entdeckte der Erzprieſter,
nach einer Anzeige des Glöckners der Kirche,
die im Zuſtande der Verweſung und Zer-
ſetzung befindliche Leiche einer Frau. Es
wurde feſtgeſtellt, daß mehrere Tage vorher
der Kirchenſekretär Manuel Sanchez den Be-
ſuch einer ſehr hübſchen Baſe Namens Rai-
munda Sanchez erhalten hatte. Was zwiſchen
den beiden vorgegangen iſt, weiß man nicht;
ſicher iſt nur, daß Sanchez im Laufe einer
ſehr ſtürmiſchen Unterhaltung ſeiner Couſine
einen Fauſtſchlag verſetzte, der ihren Tod
herbeiführte. Der Sekretär ſchleppte die Leiche
dann aus ſeinem Bureau in einen zur Kirche
gehörigen Raum, der als Archiv dient. Dann
theilte er dem Glöckner mit, daß er in einem
Augenblicke ſinnloſer Wuth eine Frau er-
ſchlagen habe, und bat ihn, ihm bei der
Bergung der Todten behilflich zu ſein. Als
der Glöckner die Sache zur Anzeige et
ergriff Sanchez die Flucht und iſt bis jetzt
nicht gefunden worden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
9. Auguſt. Sommerlich, angenehm, meiſt heiter

aber ſtrichweiſe Gewitterregen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Um unſere werthen Kunden möglichſt vor dem

Nachtheil unliebſamer Verwechslung mit anderen
gleichnamigen Seifen zu ſchützen, haben wir auch
das Wort Eulen- Seife zum Zwecke des alleinigen
Gebrauches für unſere Seife in das Markenſchutz-
regiſter eintragen laſſen und benennen demgemäß
unſere berühmte, altbewährte Doering's Seife mit
der Eule nunmehr

Doerings Eulen- Seife
Auf Grund dieſes Schutzes iſt Niemand außer uns
befugt, ſein Fabrikat Eulen-Seife zu betiteln. Fordern
Sie daher beim Einkaufe Jhrer Seife kurzweg
Doering's Eulen- Seife und beſtehen dringend auf
deren Verabreichung. Sie werden dann die beſte
Seife zur Pflege der Haut beſitzen, und in der Er-
haltung des ſchönen Teints die beſten Erfolge haben.
Doering's Eulen-Seife iſt überall à 40 Pfennig er
hälttich.
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Todes- Anzeige.
Heute Nachmittag 4 Uhr entschlief sanft

Mutter. Gross- und Schwiegermutter und Tante

frau CGaroline Moffmann geb. Keydel.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Familie Hoffmann.
Meuschau, den 7. August 1900.
Beerdigung findet Freitag, Nachmittag 4 Uhr, statt.

unsere liebe

(2236

in Preislagen von M. 1,20,
1,40, 1,50, 1,60, 1, 70, 1,80,
1,90, 2 per 3 /2 Kilo
entſ »rechen den höchſten

Anforderungen an Wohl-
geſchmack, geaſvigrett u.

Kraft.

en Rafſes
Das

Möbel
Transportgeſchäft

von

Karl Alrich jun.
hält ſich bei vorkommenden Fällen
f beſtens empfohlen. (4430

Zur Ernteofferiren wir nachſtehende landwirthſchaftl. Gebrauchsartikel ſofort
verſandtfertig, in vorzüglichſten Qualitäten, fix und fertig:
Diemen-Planen, Hanfſegel, 100 Dm, 125 Mk, 140 Mk.
Diemen-Planen, Hanfſegel, waſſerd. 100 m 180 M., 200 M.,

225 M., 250 M.Wagere gehen an extra groß, Flachs-Segel, à 15 Mk.,
z 1

Vorlege-Planen, ca. 40 Um und zum Dreſchen 11 M., 13 M., 15 M.
DreſchMaſchinen-Planen, à Stck. 30 Mk.
Säcke, r g Pfd. ſchwer, gez. mit Namen u. Ort, 73 Pfg.

is 90 Pfg.
Säcke, gebrauchte, 2 Pfd. ſchwer, gez. mit Namen u. Ort, à 40 Pfg.
Säcke, gebrauchte, für Kartoffeln 2c., ungezeichnet, 20 Pfg. bis 35 Pfg.
Sackband, derb und haltbar, à Pfd. 27 Pfg.
Pferdedecken, große wollene, à 3,50 Mk. bis 12 Mk.
Sommer-Pferdedecken, Schutz gegen Fliegen, 2,75 Mk. bis 10 Mk.
Feld Arbeiter-Zelte, braun, waſſerdicht (Militär), à 5,50 Mk.
Feld Arbeiter-Regenkragen, ſchwarz, waſſerdicht à 5,00 Mk. (2217
CocosStricke, zum Garbenbinden, hell, Prima, à Centner 24 Mk.
Plaut Sohn, Niedlerl. Halle a. S., Leipzigerstr. 82.

Plaut Sohn, Fabrik in Nordhauſen.

on Dornorſtas. den 9. d. M. ab, ſtehen 30 Stück
„belgiſche, däniſche
S u. hannöverſcheWagen pferde

S
Von Sennerſes- den 9. Auguſt 1900, Weg wir 20 Stugprima Kühe, Kalben

u. Zuchtbullen
in unſerm Grundſtücke in Cröllwitz bei Dürrenberg preiswerth zum

Verkauf. (2233Paul unt Ernst Sechlippe-

J J
W

M

W I
J 2zug e

bei in uns zum Verkauf.

2235)

In 12 Tagen
Wer -otterieeld., Kehbelgebirgss

Ziehunga2 August u. folg. Tage

zu Köln. 300,000 Loose.
15 000 Geldgewinne,

zahlbar ohne Abzug:

1.125000.
75000,
50000,
25000.

1410000 10000
5a 5000 25000
5a 2000 10000
1541000 15000
203 500 10000
504 200 10000
1002 100 10000
3004 50 15000
1500 220 30000
13000210 130000

Sieben- 16amzes 4.4.gebirgs- loose Ahalbes 2.46.

Porto und Liste 30 Pf. extraversendet auch unter Nachnahme
der General- Vertrieb Bankgesohüäft

Du. Mäller 66.
Berlin, Breitestrasse 5.
Tolegr. Adr. Gokemüller.

Klettenwurzel- -Haarvl,

feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
haltung, Kräftigung u. Verſchönerung
des Haares, es verhindert das Aus-
fallen und frühe Ergrauen deſſelben
u. beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen,
à Flaſche 75 und 50 Pfg. empfiehlt

460) Gustav Lots Nachf.

Sommertheater.
Donnerſtag:

Verlornes Glück.
Schauſpiel von Fulda.

Freitag:
Gaſtſpiel des 1. jugendlichen Lieb-
habers Herrn Julius Otto vom

Stadttheater Leipzig.

0 Ultimo.
Morgen Donnerſtag

Schlossgarten-Goncert,
von 4 bis 5 Uhr.

Fr. Th. Stephan.
Hochfeine reife franz. Melonen,

süsse franz. Tafeltrauben,
allerfeinste franz. Tafelbirnen
ſowie geräuch. echte Markrelen

(feinſte Delikateſſe),
ſind friſch eingetroffen.

Feinster Blüthenhonig,
garantirt reiner Bienenhonig.

(2223

Reichskrone.
Einem hochgeehrten Publikum
von Merſeburg u. Umgegend
empfehle meine

Küche
zur Ausführung completter

Dejeuners, Diners,
So upers u. einzelner

Gerichte
anßer dem Hauſe.

Hochachtungsvoll

R. Friese,

Reichskrone.
Donnerſtag, d. 9. Aug. 1900,

Abends Z. Uhr:
Grosses Künstler-Goncert

(30 Jtaliener
in italieniſcher Militär-Uniform),
ausgeführt Ia Banda Musicale

Lanciano.
Dirigent: Maästro Professore Cav.

Nicola Tatasciore.
(Ritter des Ordens der Krone von
2226) Jtalien.)

Vorverkauf in den Cigarrenhdlg.
der Herren Heinr. Schultze jun.
und A. Dietzold, Dom 1.

Bei ungünſtiger Witterung findet
das Concert im Saale ſtatt.

Die Kinder strotzen
von Gesundheit, welche mit Karl
Koch's Nährzwieback genährt ſind.

Derſelbe bildet den Kindern ge-
ſundes Blut, ſtarken Knochenbau
und iſt wegen ſeines hohen Nähr-
werths geeignet, die Kinder vor den
Folgen fehlerhafter Ernährung als:
Skrophuloſe, Drüſen, Darm-
katarrh, Rhachitis, Knochen-
krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

Jn Düten und Packeten zu 10,
20, 30 und 60 Pfg. Verkauf nur
allein echt in Originalpackung bei
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.
Walth. Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 8;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.
Frankleben: Rich. Handtke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. (2228Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Radewell: Albert Träger.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel.
Kinder, welche hieſige Schulen Gröbers: Gerhard Schwarze.beſuchen oder junge Mädchen, S rßegt. Ein rs.welche ſich einige Zeit in Merſeburg hafſt edt: Stammer.aufhalten ſollen, finden (2196 50 000 Mark Niedereichſtedt b. Schafſtädt:
f di h 4 fnahme per 1. Oktober auf nündelſichere Emma Dobritſch.reun i b l Hypothek auszuleihen. Näheres Bornſtedt bei Querfurt Otto

Wo, ſagt die Exped. d. Blattes. 2234) kleine Ritterſtriße 41I. Beinroth.
e

Erlaube mir auf meinen (iesjährigen

Saison Ausverkauf
aufmerksam zu machen

und bitte um gefl. Beachtung meines Sehautensters.

Nangen ſiofe
Münchengrätzer Schuhlager.2218)

7* Ilalle a. S.,
5 Leipzigerstr. 3.

Nur noch pis 15. August dauert unserworl Aue vorio f.
August in den Besitz unseres bisherigen Vertreters,Da unser hiesiges Geschäftslokal am 15.

Herrn Paul Eppers,übergeht. welcher unter Hinzunahme von Seidenstoffen das Geschäft als Special-Haus für Seide und wolllene Damen- Kleiderstoffe für eigene
Rechnung weiter führen wird, so bringen wir den noch sehr bedeutenden Vorrath unserer rühmlichst bekannten Fabrikate in schwarzen,
weissen u. farbigen Damen-Kleiderstoffen zu jedem nur annehmbaren Preise zum Verkauf.

BReste und Unterröckce ganz enorm billig.
ültzensche Wollenweberei

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Halle a. S.
Grosse Ulrichstrasse 13 15. (2186
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